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jedermann lesen kann, den Priester, selbst wenn 81C. weltklug über cdıe Berechtigung
der Protektion der etzten Endes großzügig über dıe Frauenmode äaußert. Alle Schrei-
ben sınd Meisterwerke VOor Gott: Geduld, hilfsbereite Sorge, uch Gefühl spricht
aus ıhnen, letzte KEinsatzbereitschaft für Chrıistus und seine Compagnie! Natürlich
machen ihm dıe Damen, welche der Gesellschaft 4i vielen Orten den Weg bereitet
un:! oft maßgeblich ZU  an Gründung vVvVon Kollegıen durch materielle Mittel un iıhren
aınfluß beigetragen haben, uch manchen Kummer. Am melsten die heben 99J esultin-
nen”, die abzuwehren ıhm doch bıs auf ıne Ausnahme gelungen ıst. Die Prinzessin
Juana, Thronfolger- Wıtwe VO.  S Portugal, nfantın und Regentin VO:  > Spanien, wurde
unter dem Siegel der Verschwiegenheıt 1mM Sinne des Teiles der Konstitutionen
Mitghed des Ordens. Dabei wurde deutlich eriınnert, daß eıne solche Gelübdeablegung
ıhre Rechtskraft und Wırkung 1Ur solange un nıcht länger behält, als der Obere
81€e  a ın der Gesellschaft beläßt. Der Tochter Karls N der aus einer zu konservatıven
Haltung heraus den Jesuiten ebenso wıe den Kapuzınern gegenüber ablehnend Wäar,
wurde alleın ıne solche Sonderstellung zuerkannt. Immer wıeder begegnet uch der
Herzog-Pater Franz Borj)a, welcher der Hofhaltung Juanas - deren Freude
geradezu ein Kloster machte. Zu Nutz un Frommen der Hofdamen erfand S
eın  An Tugend-Kartenspiel und eın  _ Lotto mıt den Vorzügen nserer Lieben Frau. Eıs
sollte uch den hochwürdigsten Herren Kardinälen ZU.  I Krholung empfohlen werden.
Doch Ignatius War ın solchen Angelegenheıten nüchtern und heß durch seınen
sekretär Polanco antworten: einıge Kardinäle hätten auf jeden diesen frommen
Karten keinen Geschmack, doch Pater Franz Borja möge 81C. keine Skrupel machen,
Nen alles werden!

Die Wiıedergabe der aufschlußreichen Briefe ist. eingebetiet In sorgfältig IN INE®E.

getragene und quellenmäßig gut belegte Erläuterungen, aQus denen das Leben des
Heiigen ın nNneu lJeuchtenden Farben hervortritt, wıe WIT s1€e uch aus der Ignatius-
Biographie kennen, die jüngst ın Zusammenarbeit mıt VO:  — Matt erschien. Man spurt
auf jeder %eıte:! der Verfasser hat 81C. die entsagungsvolle Mühe gemacht, die 12 Bände
der Ignatius-Briefe lesen (s 1) und noch viel mehr; kennt die Quellen wıe
kaum eın anderer. Weıte und klug ausgenutzte Reısen durch Spanien un:! Portugal
sowle Italien bis nach Paliano ZUF Festung der Colonna hinauf (wo noch heute ın der
Kocca, die als Gefängnis 1ın Verwendung steht, Fresken Marcantomao erinnern)
schufen miıt dıe Voraussetzung für diese VO:  > gesundem kritischem Geist erfüllte Aus-
gabe der „Frauen“-Briefe ebenso wıe€e dıe Kenntniıs der einschlä igen Lıteratur
(wenn 81€  A uch auf dıe Angabe der Auflage un ZU. Beispiel des bersetzers der
VO  — James Brodrick englisch herausgegebenen Canısıus-Darstellung verzichtet).

Eın ausgezeichneter Index beschließt den bıs ZuUu nde sorgfältig durchge-
arbeıteten and Selbst kleine un! unbedeutende Druckfehler (zum Beispiel
aul anstatt 111 der 5830 chewster Schwester) sıind kaum finden.
Die Bezıehung „Priester und Frau'  c hat durch cdıieses mıiıt guten Abbildungen auspec-

uch der Gestalt des großen ÖOrdensstifters ıne außerordentlich wertvolle,
uch für die Gegenwart beispielhafte Sinngebung erfahren.

1  ANZ, A D. DDr Josef Lenzenweger
Erläuterungen Historischen Atlas der österreichischen Alpenländer. Heraus-

gegeben VO.  - der Österreichischen Akademie der Wissenschaften. Abteilung: Die
Kirchen- und Grafschaftskarte. eil Nıederösterreich. Von Hans W olf.
VWiıen 1955 Verlag FYFYerdinand Berger, Horn, N.- Kart.

Im Jahre 1951 erschien der Atlas der österreichischen Alpenländer. Zu den Blättern
un (Niederösterreich) hat Universitätsprofessor Dr. Hans Wolf 1m Jahre 1955

Erläuterungen folgen lassen. Der 460 Seiten umfassende and ıst der denkbar beste
ommentar den beiden Karten. Er ıst mıt eıner Akribie geschrieben, welche dıe
Frucht echt eutschen Gelehrtenfleißes darstellt. Die Anregung hıezu hat schon
Professor Redlich 1932 gegeben. Das uch zerfällt ın ‚wel Teile, eınen allgemeinen
(S 7—8I1) und eınen besonderen (S 82—451). Der erste behandelt eingehend das
Werden der Pfarre, Gründung der Kirchen, Entwicklung der Pfarrorganisation, die
Multter- und YTochterpfarren, die Kirchenpatrozinien, die Pfarrgrenzen, Pfarre und
Landgericht un schließlich die Dekanate. Wolf unterscheıidet zwıschen der Grün-
dung einzelner Kırchen ın der karolingischen eıt un der Schaffung der Pfarrorga-
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nisation VO. Jahre 1000 bıs 1200. Die erstie Etappe fällt 1ın das begınnende 14 Jahr-
hundert; das waren die bischöflich passauischen Pfarren beiden 5eıten der
Donau. Die zweıte Hauptperiode der Pfarrgründungen fallt die Mitte des
il Jahrhunderts. Ihr gehören alle Mutterpfarren des W iener Beckens, des VW eıin-
viertels und der Ostrand des Waldvıertels Pfarrgründer SIN der deutsche König
und weltliche Große Die drıtte Etappe ist die eıt Altmanns VO.:  5 Passau (2. Hälfte
des Jahrhunderts). Die Neugründungen gehen hauptsächlich 1m Waldviertel
un! ım Viertel ber dem Wienerwald VOoOr sıch. Pfarrgründer SIN!| Bischof Altmann
VO. Passau, dıie Kuenringer un! andere Große. Im Jahrhundert erfolgt der Aus-
bau des Pfarrnetzes 1 westlichen und nördlichen W aldvıertel. Es ware interessant,
dıe Untersuchungen des Verfassers noch weıter Zl verfolgen. ber hiezu fehlt leider
der Raum. Angeführt se1l noch, daß die Mutterpfarren und mittelalterlichen Tochter-
pfarren me1ıst. auch die TENzeEN der alten Landgerichte erkennen lassen und sıch
vielfach mıt ihnen decken.

Der zweıte, besondere 'Teil des Buches führ die territoriale un: kanonische Ent-
wicklung der einzelnen Pfarren bıs auf ıhre urzeln zurück Uun! ıst das Werk jJahre-
langer Forschung. Diese „Erläuterungen” gehören ın dıe Hand jedes nmiederösterreli-
chischen Heimatforschers un haben uch 130468 Oberösterreichern manches ZCN.,

Dr. Franz NeunerMühlheiım A (O.-Ö.)
Wichtige Daten der Missionsgeschichte. Von Thomas Ohm. (Veröffentlichungen
Institutes für Missionswissenschaft der Westfälischen VWilhelms-Universitätdes

Münster, Westfalen. Herausgegeben VO:  5 O, Univ.-Prof. Dr. Thomas B.,
Heft 4.) Münster, VWestfalen, 1956, Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung.
Kart. 12.,50

Se1it Jahren beklagen die Missionswissenschaftler und Kirchenhistoriker, daß B
1m missionsgeschichtlichen Sektor ke;  ın die neuesten Forschungen ausgiebig berück- 20
sichtigendes Werk ın deutscher Sprache Verfügung steht. Die Arbeit VO. rof.
Schmidlın ist über Jahre alt. In diese Lücke versucht die Arbeıt VO. rof. Ohm
einzuspringen. Ihre Vorteile S1N: unverkennbar. Die Gliederung 1äßt übersichtlichen 2
Einblick nehmen ın dıe einzelnen klar und sehr begründet abgegrenzten Perioden der
Missionsgeschichte. Die Katholizıtät der Kıirche, iıhre VWeltweıte VO: Anfang .
wırd ın dieser gedrängten Zusammenfassung iıhrer Ausbreitung geradezu Erlebnis.
Die Aufnahme der Daten der nichtunierten Ostkıirchen, der Arıijaner un! Protestanten
berücksichtigt mıt Recht die Verdienste diıeser VO.  5 Rom getrennten Christen. Diese
Weitung mußte S1C. zwangsläufig au:! dem Missionsbegriff der münsterischen Schule
ergeben, auf den daher uch 1m Vorwort eigens hingewiesen wıird. Wenngleich dieser
Begriff nach den NEUeEeTrTeEN Arbeiten Schwierigkeiten VO.  5 verschiedener Seite begegnet,

mußte ın einer solchen Arbeit wıe dieser ber doch folgerichtig angewendet
werden. Kıner Notwendigkeit kommt die Berücksichtigung allgemeiner pohitischer
Daten entgegen, die das Missionsgeschehen ın den betreffenden Ländern und Zeıten
ın den richtigen allgemeinen Rahmen hineinstellt. Dıese VWeıte der Darstellung be-
wahrt VOLr Kinseıitigkeiten.

Es ıst natürlich richtig, daß nıcht alle ünsche erfüllt werden konnten. Dem
Rezensenten ware ıne stärkere Betonung der Verdienste der ersten Jesuiten in
hina durch geeignetere Auswahl der Zahlen (und richtiger: nıcht 1605, sondern 1610
wurde die Kirche ın Pekıng gebaut, vgl ontı KRiccılane 1IL, 35) erwünscht SCWESCH.,
Aber „Vollkommenheıt ist ın diesen Dingen nicht erreichen gewesen”. Somit wırd
die Arbeit ın Nen iıhren Teılen eın sehr gelungener Beıtrag ZULC Verbreitung des Mıssıons-
WIsSsSeNs. Möchte ihr ıne ın deutscher Sprache abgefaßte Missionsgeschichte folgen!
Das Werk gehört ın die Hand aller jener, dıe 81C. mıt der Geschichte der Kirche
befassen. Religionslehrer werden mıiıt Nutzen ın den Religionsunterricht besonders
der Mittelschulen einschalten. Für die Jugendarbeit ıst das Werk als verläßlicher
Leitfaden durch die Missionsgeschichte sehr geeignet.

St. Gabriel, Mödling beı Wien Joh. Bettray
Die Bedeutun der Missionstheologie, aufgewiesen Vergleich zwıschen den

abendländischen un! chinesischen Kardınaltugenden., Von Dr. Maurus Heılinrıchs
Veröffentlichungen des Institutes für Missionswissenschaft: der Westftälischen


